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Lebensfluss im Waldfriedhof
Veitshöchheim erweitert das Areal für 120 000 Euro um 221 Urnen- und Erdgräber

VEITSHÖCHHEIM (gz) Auf der licht-
durchfluteten Fläche im Nordosten
des Waldfriedhofs sind in unter-
schiedlichen Bereichen 135 Urnen-
erdgräber und 86 Urnenkammern
vorgesehen. Anstelle der bisher star-
ren Ausrichtung der Grabreihen, soll
sich ein Schotterbett durch die Flä-
che schlängeln. Dadurch könnten
halbrunde, von einander getrennte
Räume mit Sitzmöglichkeiten ent-
stehen, die zur Meditation einladen.
Die Schotterspur führt symbolisch
auch über ein Brücklein, vom Dies-
seits ins Jenseits und verliert sich im
Efeu der Randbepflanzung.

Wie der Veitshöchheimer Ge-
meinderat und Friedhofsplaner er-
läuterte, ist vorgesehen, Steinmetze
und Gärtnereien aus der Region ein-
zuladen, für einzelne Bereiche the-
menbezogene Vorschläge für die
künstlerische Gestaltung der Grab-
stelen und die Bepflanzung zu lie-
fern.

Künftig sollen einzelne Bereiche
bereits vorab einschließlich Grabste-
len angelegt werden, so dass Hinter-
bliebene vor Ort denUrnenplatz aus-
wählen können. Bei einer Bestattung
muss dann nur noch die Grabstele
mit einer Inschrift versehen werden,
um alles andere, auch um die Pflege
des Grabplatzes, brauchen sich die
Hinterbliebenen nicht mehr zu
kümmern.

Für die Realisierung dieses neu-
artigen Projekts rechnet Struchholz
mit Kosten von 113 000 Euro. Hinzu
kommen noch seine Planungskos-
ten. Gemeinderäte haben die neue
Gestaltungsform bereits gut gehei-
ßen und damit die Weichen für die
künftige Bestattung von Urnen ge-
stellt. Wie es heißt, sei ein Friedhof
auch ein Aushängeschild für eine
Gemeinde. Bis Ende Juni möchte
Struchholz nun in die Ausschrei-
bung gehen, so dass das neue Urnen-
grabfeld heuer spätestens an Aller-

heiligen seiner Bestimmung überge-
ben werden kann.

Ausgangspunkt für die Neukon-
zeption ist, dass in der bestehenden
Urnenwandanlage des Waldfriefho-
fes nur nochwenige Grabstätten vor-
handen sind. Der ursprüngliche Ge-
danke, keine Pflege bei der Bestat-
tung in Urnenwänden zu haben, er-
wies sich laut Bürgermeister als Trug-
schluss. Der Hinterbliebene möchte

nämlich nach wie vor am Bestat-
tungsort trauern, auch wenn er nur
einmal im Jahr vorbei kommt. Diese
Möglichkeit ist an den Urnenwän-
den nur sehr eingeschränkt möglich
und war so nicht gedacht. Ein rigo-
roses Entfernen von Blumen-
schmuck und Kerzen würde jedoch
auf Unverständnis stoßen.

War also bis vor einigen Jahren die
Errichtung von Urnenwänden der

große Trend, erfolgt mittlerweile
nach Kinzkofers Feststellungen wie-
der ein Umdenken hin zu Grabstät-
ten, die die Möglichkeit bieten, eine
persönliche Trauerhandlung vorzu-
nehmen. Als Beispiel für eine gelun-
gene Neugestaltung wurde von Pla-
ner Struchholz der Friedhof in Karls-
ruhe genannt. Dort wurde bereits der
Wandel von den Urnenwänden weg
zu landschaftlich gestalteten Urnen-

grabfeldern vollzogen.
Durch den Einbau von Urnen-

kammern ist nach Ablauf der Ruhe-
frist jederzeit eine Wiederverwen-
dung der Grabstelle möglich. Es ist
so gewährleistet, dass eine Nutzung
der Anlage über einen langen Zeit-
raum - bis 80 Jahre - gegeben ist. Fer-
ner wird je Grabstelle die Bestattung
von zwei Urnen übereinander vorge-
sehen.

Neugestaltung geplant: Etwa 1000 Quadratmeter groß wird das Urnengrabfeld im Veitshöchheimer Waldfriedhof sein, das im Bild Bürgermeister Rainer
Kinzkofer und sein Friedhofsreferent Klaus Krautschneider (rechts) inspizieren. Dabei stellte ihnen der zertifizierte Friedhofsplaner Thomas Struchholz
(links) seine Konzeption vor, mit der die Gemeinde neue Wege im Bestattungswesen beschreitet. FOTO: DIETER GÜRZ

Zeller Schützen proklamieren eine Königin
Bürgermeisterin Anita Feuerbach überreichte die Königskette - Mitglieder geehrt

ZELL (gizo) Es war reiner Zufall, aber
er passte: An dem Tag, an dem die
Holländer groß die Inthronisation
ihres Königs feierten, fand im be-
scheidenen Rahmen die Königspro-
klamation der Schützengesellschaft
Zell statt. In Anspielung auf das Er-
eignis in den Niederlanden sagte
Schützenmeister Kurt Zedler iro-
nisch: Man befinde sich in guten
Kreisen.

Zur neuen Königin wurde Mat-
hilde Wolf proklamiert. Als Erster
gratulierte Bürgermeisterin Anita
Feuerbach der neuen Würdenträge-
rin und überreichte ihr die Königs-
kette. Nach 1999 ist es das zweite
Mal, dass sie diesen Erfolg errungen
hat. Der Schützenkönigin zur Seite
stehen als erster Ritter Engelbert
Bayer und als zweiter Ritter Günther

Kaiser. Vor der Königsproklamation
wurde Kai Hampel als Schützenkö-
nig des vergangenen Jahres verab-

schiedet. Mit viel Beifall wurde seine
individuell gestaltete Schützenschei-
be bedacht, die er für sein Königsjahr

der Gesellschaft überreichte. Das
Motiv – eine große Spielkarte – erin-
nert an die zweite Leidenschaft, mit
der er und weitere Schützenbrüder
an den wöchentlichen Vereinsaben-
den Entspannung finden.

Beim Preisschießen siegten Gün-
ter Wolf, Peter Granrath und Heinz
Winkler.

Für 40jährige Vereinszugehörig-
keit zeichnete Schützenmeister Zed-
ler Gisela und Ingrid Winkler sowie
Gisela Gehret mit dem goldenen Ab-
zeichen aus. Zedler verlieh außer-
dem an Walter Kolb und Eike Risius
die Ehrennadel des Schützengaues
Würzburg in Bronze für langjährige
Mitarbeit in der Gesellschaft.

An der Veranstaltung nahm auch
eine Abordnung der Würzburger
Hauptschützengesellschaft teil.

Proklamation: Mathilde Wolf ist Schützenkönigin in Zell. Bürgermeisterin
Anita Feuerbach und Schützenmeister Kurt Zedler gratulierten. Ritter sind
Engelbert Bayer und Günther Kaiser. FOTO: GIDEON ZORYIKU

Wandern macht Spaß

ROTTENDORF (hfi) Da hat die Re-
daktion in der gestrigen Ausgabe
doch glatt zum falschen Bild gegrif-
fen. Die Aufnahme stammte vom
Agenda-21-Arbeitskreis in Retz-
stadt. Hier nun das richtige Foto
von der Rottendorfer Gruppe. „Be-
wegung ist Gesundheit für alle“:

Mit diesem Motto veranstaltet der
Arbeitskreis Vorsorge und Gesund-
heit“ diverse Veranstaltungen in
Rottendorf. Diesmal haben 30 Wan-
derfreunde eine Tour um den
„Kronstadter Boden“ unternom-
men, kombiniert mit Quiz und Qi-
Gong-Atemübungen. FOTO: SÜLBERG

Festkommers zum Pfarreijubiläum in Hausen
Alois Gößmann und Irene Konrad stellten Bücher zum 400-jährigen Bestehen vor

HAUSEN (rad) Auf den Tag genau
400 Jahre nach der Gründung der
Pfarrei Hausen mit ihrer Filiale Erbs-
hausen am 2. Mai 1613 haben die
Kirchengemeinden St. Wolfgang
und St. Albanus einen Festkommers
in der Jahnhalle gefeiert. Höhepunkt
war die Vorstellung der beiden Bü-
cher, die zum400-Jährigen herausge-
geben wurden. Alois Gößmann und
Irene Konrad haben alle Bildstöcke
der beiden Gemeinden fotografiert
und erläutert. Kirchenhistoriker Au-
gustinerpater Michael Wernicke be-
schrieb die 400-jährige Kirchenge-
schichte der Pfarrei.

Der festliche Abend mit zahlrei-
chen Ehrengästen wurde von der
Musikkapelle Hausen umrahmt und
von Conny Weber moderiert. Gruß-
worte sprachen Bürgermeister Win-
fried Strobel, Raiffeisenvorstand Ed-
gar Bauer, Andreas Altenhöfer im
Namen der Hausener Ortsvereine
und Dekan Joachim Bayer.

Mit Esprit stellte Pater Michael
seine Kirchenchronik vor und sig-
nierte anschließend die gekauften
Bücher. Bilder aus früheren Zeiten,
eine auf das Jubiläumsmotto „Mit
Gottes Segen durch die Zeit“ abge-
stimmte Dekoration und angeneh-
me Begegnungen trugen zum Gelin-

gen des Kommerses bei.
Der Bildstockband zum 400-jähri-

gen Bestehen der Pfarrei Hausen mit
ihrer Filialkirche Erbshausen-Sulz-
wiesen beinhaltet viele Bilder mit
historischen und neuen Aufnah-
men. „Unsere Geschichte verpflich-
tet uns geradezu, mit dem Kulturgut
Denkmal respektvoll umzugehen,
die Geschichte der Bildwerke festzu-
schreiben und in Erinnerung zu hal-
ten“, beschreibt Autor Alois Göß-
mann seine Motivation.

Zwölf Marterln gibt es allein auf
der Gemarkung Erbshausen-Sulzwie-
sen, angefangen vom Altarhäuschen
über das Hochkreuz am Friedhof
und am Kindergarten, ein besonde-
res Grabmal und eine mannshohe
Christ-König-Statue, den Marien-
bildstock am Unterhof oder den
Wandererbildstock, der erst 1964 an
der Straße nach Fährbrück aufge-
stellt wurde. „Sie sind Beweise für ein
einfaches, genügsames und gläubi-
ges Leben“, weiß Ortspfarrer Pater
Romuald Grzonka.

Auf der Hausener Gemarkung mit
den Weilern Fährbrück und Jobstha-
lerhof gibt es noch 18 Bildstöcke aus
alten Zeiten. Autorin Konrad be-
schreibt sie und zudem zwei ver-
schwundene Bildstöcke in Wort und

Bild. Neben den zwei mittelalterli-
chen Sühnekreuzen gehören die bei-
den Bildstöcke „Christus am Kreuz“
aus dem Jahr 1629“ und die Vesper-
statue in Jobsthal aus dem Jahr 1632
zu den ältesten Zeugnissen früherer
Tage.

Das Bildstockbuch und die Kir-
chenchronik sind Bücher modernen
Schnitts. Sie wurden von den jungen
Designern Almut Kellermann und
Matthias Schreck gelayoutet – und
zwar unentgeltlich. „Sie haben sehr
viel Arbeit und Ideen hineingesteckt
und uns unter die Arme gegriffen.
Ohne Sie wären unsere Jubiläumsbü-
cher nicht zustande gekommen“, be-
dankte sich Moderatorin Weber un-
ter großem Applaus der Festgäste.

Dass hinter den nüchternen Zah-
len und Fakten im Laufe der 400
Jahre Menschen gelebt haben, das
stellt die neue Kirchenchronik ein-
drucksvoll dar.

Das Bildstockbuch (10 Euro), die Kir-
chenchronik (15 Euro) und eine Jubilä-
umskerze (6 Euro) können beim Che-
rubim-Kabarett am heutigen Samstag
(4. Mai) in der Mehrzweckhalle Erbs-
hausen-Sulzwiesen und am Festsonn-
tag in Hausen (5. Mai) erworben
werden.

Festkommers: Anlässlich des 400-jährigen Bestehens der Pfarrei Hausen
wurden zwei neue Bücher vorgestellt. Pater Dr. Michael Wernicke (rechts)
hat eine Kirchenchronik geschrieben. Alois Gößmann und Irene Konrad
(von links) veröffentlichten gemeinsam ein Bildstockbuch. Conny Weber
(zweiter von rechts) moderierte den Kommers. FOTO: KARL ERWIN RUMPEL

Glückwunsch!

65 Jahre durch dick
und dünn gegangen

Eiserne Hochzeit von Waltraud und
Kurt Winkler in Eisingen: Auf 65 ge-
meinsame Ehejahre können Wal-
traud und Kurt Winkler zurückbli-
cken. Zu diesem besonderen Ehe-
jubiläum gratulierten der stellver-
tretende Landrat Stefan Wolfs-
hörndl und Bürgermeisterin Ursula
Engert. Die Eheleute erzählten aus
ihrem ereignisreichen Leben, wo sie
mehrmals „neu anfangen“ mussten.
In Ostpommern geboren, wurde der
Jubilar als 16-Jähriger am Neujahrs-
tag 1945 zum Militär eingezogen.
Nach Gefangenschaft und Kriegs-
ende war auch für ihn keine Rück-
kehr in seine Heimat mehr möglich.
Auf der Suche nach Arbeit wurde
der gelernte Autoschlosser in Leuna
fündig.
Seine Liebe fand Kurt Winkler mit
seiner Frau Waltraud 1947 in Thale
im Harz und schon ein Jahre später
sollte im jugendlichen Alter von 19
Jahren Hochzeit sein.

Flucht aus dem Osten
Aus politischen Gründen flüchtete
Kurt Winkler im November 1955
aus dem Osten. Erst im März des
folgenden Jahres gelang auch seiner
Frau mit dem gemeinsamen Sohn
die Flucht. In Würzburg an der
Frankenwarte fand die Familie zu-
erst in einer Gartenlaube und später
in einer Wohnung für fast 40 Jahre
eine neue Heimat. Eine schöne be-
rufliche Erfahrung war für Kurt
Winkler die Zeit, in der als Busfah-
rer im Fernreiseverkehr unterwegs
war, wo er viel gesehen und erlebt
hat. Ab 1972 war er im Busfahr-
dienst der Würzburger Straßen-
bahn, bis er 1991 in den Ruhestand
ging.
Nach dem Hausbau ihres Sohnes in
Eisingen führte der bisher letzte
Umzug der Jubilare nach Eisingen,
wo sie seit 15 Jahren leben. Leider
konnte ihr Sohn den Ehrentag sei-
ner Eltern nicht mehr miterleben.
„65 Jahre sind wir durch dick und
dünn gegangen und haben immer
zusammengehalten“, so das Resü-
mee der beiden Eheleute. Die hand-
werklichen Arbeiten am Haus
macht Kurt Winkler selbst und ge-
meinsam pflegen sie den Garten,
wo sie alles für den Eigenbedarf
selbst anpflanzen. „Das hält uns fit
und gesund“, meinen die Jubilare.

FOTO: GEMEINDE

Zuführung zum
Verwaltungsetat

GREUSSENHEIM (fcn) Während der
Gemeinderatssitzung befürwortete
die Mehrheit des Gremiums den Ver-
waltungshaushalt 2013 mit Einnah-
men und Ausgaben von 3,15 Millio-
nen Euro. Das Vermögensetat mit
einem Volumen von 1,42 Millionen
Euro ist genehmigt worden. Die Zu-
führung vom Vermögenshaushalt
zum Verwaltungsetat beträgt 590 000
Euro. Aus den Rücklagen werden 1,2
Millionen Euro entnommen.

guerd
Schreibmaschinentext

guerd
Schreibmaschinentext
MP 4.5.2013




